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Sushi-Kochkurs m it Hiroaki. Nam aste! Erdhügel-Bewohner/-innen aus 6 Nationen nach dem  indischen Schm aus.

O U T G O IN G
M onika H utter, M asterstudentin

 

Stuttgart ist keine Traum destination für den W inter. Der weitläufige bota-

nische Garten der Universität Hohenheim  wäre im  Frühling bestim m t noch 

schöner. Nach Hohenheim  hat m ich m ein Interesse an nachhaltiger Land-

wirtschaft geführt. M it Klein-Hohenheim  hat die Uni bereits seit 20 Jahren 

einen eigenen 60 ha grossen Versuchsbetrieb für ökologischen Landbau. 

Die agronom ische Fakultät m it über 2000 Studierenden bietet unzähli-

ge M asterprogram m e wie Organic Farm ing oder Plant Breeding an. Als 

Freem overin kann ich M odule aus allen M astern wählen und so m ein ganz 

individuelles Program m  zusam m enstellen. Das W intersem ester findet fast 

ausschliesslich im  Hörsaal statt – einzig in «Ecology and Agroecosystem s» 

wurden eine W ald- und eine Gewässerexkursion angeboten. Im  M odul 

«Soil Fertility and Fertilisation in Organic Farm ing» wird viel Stoff m ittels 

Scientific Reading erarbeitet, wobei wir gem einsam  wissenschaftliche Ar-

tikel besprechen. In «Biological Pest Control» erstellen wir in Gruppen ein 

Biocontrol-Program m  für einen Schädling, um  das theoretische W issen 

in einer praktischen Anwendung zu verdichten. Obwohl ich fünf M odule 

besuche, ist m ein Stundenplan nicht überfüllt. Es bleibt Zeit, m ich in m ei-

ne Sem inarthem en zu vertiefen. Ein Sem inar habe ich über Interaktionen 

zwischen Protozoen, Bakterien und Pflanzen gehalten. Das Lesen der Pa-

per war spannend wie ein Krim i. W as z. B. diese Am öben alles bewirken 

Königlich studieren im  Schloss Hohenheim . (Alle Bilder: M onika Hutter)

können! M eine M odule sind in Englisch, und so kann ich nebst Standard-

Deutsch-Reden üben auch m eine Englischkenntnisse vertiefen.

Hohenheim  liegt eine halbe Stunde ausserhalb des Stadtzentrum s von 

Stuttgart, und so wohnen viele Studierende in einem  W ohnheim  auf dem  

Cam pus. Ich lebe in einem  von sechs Erdhügelhäusern, in einer Ökosied-

lung aus den 80er-Jahren m it wildem  Garten. Der interkulturelle Austausch 

im  W ohnheim  ist bereichernd, auch in lukullischer Hinsicht: So habe ich 

gelernt Sushi zu kochen und was einen bayrischen Schweinebraten und 

was eine handgeworfene Bretzel ausm acht. Das Leben in der Gross-W G 

ist ein Jungbrunnen, denn der Altersdurchschnitt der Studierenden hier ist 

m assiv tiefer als am  IUNR.

Stuttgart hat keine intakte Altstadt, da diese zerbom bt wurde. Dafür bietet 

die Stadt Kultur à gogo. Für zehn Euro können Studierende in die Oper (Na-

bucco war um werfend!) oder das berühm te Stuttgarter Ballett geniessen. 

Auch Jazz wird hier gross geschrieben. W as zudem  toll ist: Als Agrar-Studi 

kann ich um sonst in die W ilhelm a, den zoologisch-botanischen Garten. So 

kom m e ich nun doch zum  Schluss: Stuttgart ist auch im  W inter eine su-

per Destination! In den verschiedenen Tropenhäusern (Nutzpflanzenhaus, 

Schm etterlingshalle, Orchideenhaus … ) der W ilhelm a ist es wunderbar und 

ebenso in den vielen M ineralbädern in und um  die Stadt. . 


